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^ 110 Reuenbürg, Dienstag den 17. Mai 1921. 79. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart , 14. Mal . Abg. Lins (Ztr .) und Genoffen haben
beantragt: DaS Staatsministerium zu ersuchen, sofern die
Deckung des Fleischbedarfs der württ . Bevölkerung zu ange¬
messenen Preisen gewährleistet ist, bei der Reichsregieruug da¬
für einzutreten, daß die für den Viehverkehr von L-and zu Land
bestehenden einschränkendenBestimmungen aufgehoben werden.

Stuttgart , 14. Mai . Zentrum , Demokratie und Deutsche
Bolkspartei haben folgenden Antrag eingebracht: Das Staats-
Ministerium zu ersuchen, 1.) sobald die Brotversorgung der
deutschen Bevölkerung zu angemessenen Preisen gesichert er¬
scheint, bei der Reichsregierung für die restlose Aufhebung der
Getreidebewirtschaftung einzutreten ; 2. a so lange dies nicht
möglich ist, dafür einzutreten, daß bei Einführung des Umlage¬
verfahrens Betriebe mit kleiner Getreideanbaufläche von der
Umlage befreit bleiben, die Umlage nach Anbaufläche abgestust,
keinenfalls aber auf mehr als 8 Zentner je Hektar festgesetzt
wird; d) die Selbstversorgerration mindestens im bisherigen
Umfang (jährlich 216 Kg.) gesichert bleibt ; v) Betriebe, die
khr Lieferungssoll erfüllt haben, in der Verwendung des
Nestes der Ernte keinerlei Beschränkung unterworfen werden.

Erfurt , 14. Mai . In dem Prozeß des Erfurter Sonder¬
gerichts gegen 34 Angeklagte, die der Roten Armee angehör¬
ten und in Bachra von der Erfurter Schutzpolizei gefangen
genommen wurden, ist heute Vormittag nach ächttägiger Ver¬
handlung das Urteil gefällt worden. 11 Angeklagte wurden
»u Zuchthausstrafen von 2 Jahren 3 Monaten bis 6 Jahren,
die übrigen zu Gefängnisstrafen verurteilt.

Saarbrücken, 14. Mai . Trotz des Widerstands aller Ar¬
beiterorganisationen erklärte die Schwerindustrie am 12. Mai,
ab 1. Juli einen Lohnabzug von 20 Prozent eintreten lasten zu
wollen. Da unter der Bergarbeitcrschast wegen der Lohnver-
hältnisse sowie wegen des entzogenen Erholungsurlaubs eine
starke Erregung herrscht, ist der Ausbruch eines allgemeinen
Ausstands nicht ausgeschloffen.

Hannover, 14. Mai . Die Gemahlin des Generalfeldmar¬
schalls v. Hindenburg ist im Laufe der vergangenen Nacht
nach achtmonatiger Krankheit im 61. Lebensjahr gestorben. Die
Beisetzung findet am Mittwoch, den 8. Mai nachmittags 3 Uhr
auf dem Spöckenerfriedhof in Hannover statt.

Berlin , 14 .Mai . Im Kreise Oppeln ist es wieder zu
schweren Kämpfen zwischen den Aufrührern und dem deutschen
Selbstschutz gekonimen. Man befürchtet des Goldmangels we¬
gen, der die Zahlung der Löhne erschwert oder unmöglich
macht, neue Unruhen bolschewistischer Art . Wie einwandfrei
festgestellt ist, besteht zwischen Korfanth und dem polnischen
Generalkommando in Posen eine besondere Fernschreiberver¬
bindung.

Breslau , 14. Mai . - Der deutsche Plebiszitkommiffar, Dr.
UrLanek, hat in Erwiderung auf das Schreiben Korfantys
durch Vermittelung eines amerikanischen Berichterstatters an
die Staatsmänner der Entente eine Erklärung gerichtet, in der
er betont, daß der Plan des Aufstands in Oberschlesienvon
den Polen ins kleinste vorbereitet war . Die feierlichen Ver¬
sicherungen Korfantys in der Grenzzeitung , daß er alles getan
habe, um eine Störung der öffentlichen Ordnung zu verhüten,
seien das Gegenteil der Wahrheit . Die Erklärung Dr . Ur-
baneks weist weiterhin auf die entehrende Rolle der polnischen
Mitglieder der Abstimmungspolizei hin , die ihre deutschen Ka¬
meraden entwaffneten und den Insurgenten auslieferten , fer¬
ner auf die Komödie der Amtsenthebung Korfanys von seinem
Posten als Plebiszitkommiffar und der Schließung der schle¬
sisch-polnischen Grenze, während die polnischen Soldaten in
Haufen nach wie vor über die Grenze strömten, nachdem sie
ihre Uniform gegen Zivilkleidung umgetauscht hatten und in

- geschloffenen Zügen mit ihrem Kriegsgerät zu den Rebellen
fließen. Nun triumphieren nach dem Augustaufstand von 1920
erneut der blutige Schrecken. Deutsche würden von den Jn-
surgentenbanden zum Waffendienst gepreßt, ihrer Habe beraubt
«nd in Ketten gelegt. Die interalliierte Kommission habe zwar
starke Waffen und entschiedene Worte gebraucht; es sei aber
nicht der leiseste Anfang einer Tat zu bemerken. Die Deut¬
schen Oberschlesiens wüßten nickst, was die nächsten Stunden
bringen würden und darum ergehe an den deutschen Kom¬
missar, der, in Beuthen eingeschloffen, keine Möglichkeit habe,
die ihm anvertrauten Schutzstellen für das ganze öberschlesifche

' Deutschtum zu verwerten, dieser Notschrei.
Württembergs cher Landtag.

Stuttgart , 14. Mai . Der Landtag will seine neue Diäten-
erhöhnng verdienen und markiert einen so großen Fleiß , daß
er sogar, was in seiner Geschichte bis jetzt unerhört ist. am
Pfingstsamstag eine Sitzung hält . Sie wurde eröffnet mit
stner typischen Rede des Komm. K. Müller,  der von der
kommenden schleichenden Krisis den geistigen und Wirtschaft!.
Tod der arbeitenden Schichten Deutschlands erwartet und im
übrigen über alles und jedes sprach, was mit dem Etat im
Zusammenhang steht oder auch nicht. Minister Graf  wehrte
sich gegen Müllers Angriff , daß er die Kommunisten schika¬
niere, und teilte mit, daß die Regierung wegen der Vorgänge
beim letzten Generalstreik um 110 000 Mark eine Druckerei
bei der staatlichen Ordnungspolizei eingerichtet hat . Schees
(DDP .) trat für die Druckerei im Zellengefängnis Heilbconn
ttn und verteidigte die bei der Ordnungspolizei . Er for¬
derte mehr Wohnungsfürsorge und Ueberweisung von Mitteln
deS Ausgleichsstoffs auf rascherem Wege an die Gemeinden,
«sprach die Freigabe deS Viehverkehrs und kündigte einen
Antrag rur  Getreidewirtschaft an . Weitere Anträge gingen

ein von der DDP ., dem Zentrum und dem BB . Sie wurden
alle an den Finanzausschuß zurückgewiesen. Da sie die Ge¬
treidebewirtschaftung betreffen, wandte sich Keil (Soz .) gegen
sie, nachdem zuvor Ehrle  USP . die Polizeidruckerei als
Korruption bezeichnet. Finanzminister Liesch ing  hatte sie
verteidigt. Die Streichung der 1)4 Millionen Mark für die
Einwohnerwehr wurde gegen die Stimmen der Rechten ange¬
nommen. Schließlich gelangte der gesamte Etat gegen die
Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten zur Annahme.
Angenommen wurden ferner die Anträge auf Abgabe von
Waldstreu und auf Preisermäßigung der Arbeiterwochenkarten.
Um )412 Uhr wurde die schon um 8 Uhr früh begonnene
Sitzung geschlossen. Die nächste Sitzung ist unbestimmt.

Ausland.
Straßburg , 14. Mai . Die französischen Grenzblätter mel¬

den eine Zunahme des Kommunismus in Süd - und Ostfrank¬
reich. In Grenoble haben kommunistische Demonstrationen
vor dem Gebäude der Militärverwaltung und der Präfektur
stattgefunden. Laut Straßburger „Neue Zeitung " ist man in
Straßburg einem kommunistischen Geheimbund auf die Spur
gekommen.

London, 14. Mai . Im Unterhaus erklärte Lloyd George
gestern, die englische Regierung beobachte sehr genau die bol¬
schewistische Propaganda und sei bereit, eine sofortige Aktion
zu unternehmen , wenn sie gerechtfertigt sei gegen Personen,
die die Saat der Revolution in England zu säen versuchten.

Belgrad , 14. Mai . Die verfassunggebende Versammlung
hat Mt 227 gegen 93 Stimmen im Prinzip der Bildung eines
serbisch-kroatisch-slowenischen Königreiches zugestimmt.

Sofia , 14. Mai . Die Bauernregierung Stambulinsky
hat in Bulgarien an Stelle der allgemeinen Wehrpflicht die
allgemein Arbeitspflicht eingeführt.
Auch die Kosten der französischenMobilmachung soll Deutsch¬

land bezahlen
Straßburg , 14. Mai . Nach einer Pariser Meldung der

„Rheinagentur " hat der französische Kriegsrat beim Botschaf¬
terrat befürwortend beantragt , daß die Kosten der militärischen
Vorbereitungen Frankreichs für den Einmarsch ins Ruhrgebiet
zu Lasten Deutschlands fallen.

„Briand mutz sterben!"
Paris , 14. Mai Im „Paris Midi " schreibt der diplo¬

matische Mitarbeiter dieser Zeitung , Pierre Millet , der zu¬
gleich politischer Redakteur des Petit Parifien " ist: Briand
ist verurteilt . Am 19. Mai wird er geköpft werden. Er ist
schuldig, erstens den Vorsitzenden der Reparationskommission,
Dubois , gezwungen zu haben, Bedingungen zu unterschreiben,'
die eines guten Franzosen unwürdig sind: zweitens eine Ver¬
ständigung über die Einsetzung einer Garantiekommission der
Ruhrbesetzung vorgezogen zu haben. Für diese Verbrechen
muß er sterben. Das muß geschehen. Wir sind gespannt, was
sein Nachfolger tun wird . Da wir gerade bei der Feier Napo¬
leons sind, ist es zeitgemäß, Waterloo zu erneuern und ganz
Europa gegen uns zu entfesseln, während es Deutschland ge¬
lingen kann, unsere eigenen Verbündeten auf seine Seite zu
bringen und wir zusehen, wie die Welt ohne uns , wenn nicht
gegen uns in Ordnung kommt." In der „Information " be¬
schwört Herriot die Polen , Ruhe zu halten und nicht durch ihre
Unbesonnenheit sich selbst und das Werk Frankreichs zu kom¬
promittieren . Der Artikel ist überschrieben: „Genug mit Taten
der Gewalt " und zeigt bei aller Freundschaft für Polen , wie
arg dies unruhige Volk den Franzosen bereits auf die Nerven
fällt.

Lloyd George über Oberschlesten.
Zu Beginn seiner Rede im Unterhaus sagte Lloyd Ge¬

orge, Schlesien sei sicherlich seit Hunderten von Jahren polnisch
gewesen. Man könne nicht 600 Jahre zurückgehen und diese
fernliegenden Ansprüche erheben. Polen habe geschichtlich kein
Recht auf Schlesien. Der einzige Anspruch den es auf Schle¬
sien oder Teile desselben habe, sei. daß sich dort eine über¬
wältigende polnische Mehrheit befinde, die verhältnismäßig
kürzlich dorthin kam, um in den Bergwerken zu arbeiten oder
zu anderen Zwecken. Lloyd George erinnerte an die Bestim¬
mungen des Versailler Vertrags und an das Ergebnis der
Volksabstimmung. Er sagte: Die Kommissare traten zusam¬
men um zu erwägen, was im Hinblick auf die Volksabstimmung
zu tun sei. Die britischen und die italienischen Kommissare
nahmen einen Standpunkt ein, die französischen einen anderen.
Die Mehrheit der Kommissare, nämlich die britischen und
italienischen, waren dafür, die überwiegend polnischen Gebiete
Polen zu geben und die Gebiete, wo Städte und Landkreise
zusammengenommen, die Mehrheit deutsch ist, Deutschland zu
geben. DieAlliierten sollen diesenBericht beraten . Unglücklicher¬
weise traf er nicht rechtzeitig genug für die Londoner Konferenz
ein. Aber die Alliierten waren schon im Begriff , darüber zu
beraten . Ohne die Beratungen oder die Erörterungen zwischen
den Regierungen abzuwarten , brach der polnische Ausstand
aus mit dem Zweck, die Alliierten vor eine vollendete Tatsache
zu stellen. Dies war eine vollkommene Herausforderung des
Versailler Vertrags . Lloyd George fuhr fort , er glaube, es
sei wichtig ganz offen zu sprechen, denn wenn solche Dinge
sich ereignen und man von ihnen nicht Notiz nehme und sich
mit ihnen nicht befasse mit dem festen Gerechtigkeitssinn, der
die Haltung Englands bei jedem Vorgehen in auswärtigen
Dingen kennzeichne, so wäre daS verhängnisvoll für den euro¬
päischen Frieden . Wenn der Frieden gestört werde, so vermöge
er nicht vorauHusagen , waS mit Europa geschehen werde. Er

sei in Unruhe, ja in Schrecken versetzt bei dem Gedanken, tz»U
wenn der Welt das Vertrauen nicht wiedergegeben werE
daraus die furchtbarsten Folgen erwachsen könnten, sei doch Ä»
ganze industrielle Welt so sehr auf Vertrauen und Kredit
gebaut, daß, wenn dieses einmal erschüttert würde, er nicht M
sehen vermöge, wie die Welt wieder aufgebaut werden körn» .
Es sei daher im Interesse der Nation von größter Wichtigkeit
ohne Rücksicht auf Abneigung und Vorliebe, gleichgültig <A
man diesen Mann liebe oder einen andern nicht liebe, an-»
erkennen, daß Gerechtigkeit mit Zuneigung oder AbneignM»
nichts zu tun habe. England müsse ehrenhaft und fest nA
scheiden in Uebereinstimmung mit dem Vertrag , den es sekW
unterzeichnet habe. Das letzte Land Europas , das ein ReD
habe, sich über den Friedensvertrag zu beschweren, sei Pol «W»
denn Polen habe den Vertrag von Versailles nicht gewinqM
helfen. Durch ein grausames Geschick sei Polen während Äk
Krieges gespalten gewesen. Eine Hälfte seiner Höhe sei «uff
Seiten der Alliierten , die andere habe, gegen sie gestanden.

Die eine Hälfte der Polen , die auf Seiten der AllnerAD
kämpfte, wurde durch die andere Hälfte entkräftet. Wenn kW
Alliierten von den Polen , die auf ihrer Seite kämpften, »naS»
hängig gewesen wären, so würde Polen heute entweder eku»
deutsche oder eine österreichische Provinz sein. Die Hälfte, dS
gegen die Alliierten kämpfte, kämpfte bis zum Ende. Die Al¬
liierten nahmen polnische Soldaten in deutschen Schützengraben»
gefangen. Sie fielen in deutschen Uniformen, sie schosset»
Franzosen, Engländer und Italiener nieder, die für Polen»
Freiheit kämpften. Die Freiheit Polens ist Italien , England
und Frankreich zu danken. Es gibt keinen Buchstaben de»
Vertrags , der nicht ein junges englisches Leben und nah^ «
zwei französische Leben bedeutet. Polen hat seine FreiheK
nicht selbst gewonnen. Unter diesen Umständen müßte es vo»
allen andern Ländern jedes Komma des Vertrags achten. JeDk
da Deutschland durch das Vorgehen der Alliierten entwaffne»
und hilflos sei, sage Polen , es wolle für Oberschlestensogar»
gegen den Vertrag kämpfen. Korfanty sage, die Polen kn
Oberschlesienwollten eher sterben als sich ergeben. Wenn skr
früher so gedacht hätten , als die Schlacht für Polens FreiheA
gekämpft wurde, so wären weniger englische, französische». ita¬
lienische Leben verloren gegangen. SIber den Polen kam dies»
Anschauung erst, als Deutschland entwaffnet und hilflos war.
Lloyd George fuhr fort , das einzige, was er vorauszusage»
wage, sei, daß im Hinblick auf den Vertrag von Versailles
Gewalt viel, viel weniger und die Ehre und der Kredit Deutsch¬
lands und die Unterzeichnung seiner Verpflichtungen we«,
weit mehr ins Gewicht fallen würden. Es sei ein Fehler kd
der Rechnung, wenn Deutschland sagen dürste: Ihr verlang»
unsere Ehre und unsere Verpflichtung, was habt Ihr mit der
Euren gemacht? Als es gegen uns ging um Wiederaufbau
oder Abrüstung , da habt Ihr auf der Blockadedrohung Vv-
standen und habt andere Maßnahmen ergriffen, denn ihr Wolke»
uns zwingen und den Vertrag von Versailles durchführen. Walk
habt Ihr getan, als Polen Euch in Oberschlesten heraussor-
derte? Wäret Ihr damals ebenso hartnäckig? Lloyd George
erklärte, für England und die Alliierten handle es sich ni<S
bloß um eine Angelegenheit ihrer Ehre, obwohl daS sicherlich
nicht unterschätzt werden dürfe, es sei eine Angelegenheit ihrer
Sicherheit und ihrer Ruhe zu zeigen, daß sie am VertraU
festhiclten, ob er für sie oder gegen sie spreche. Mehr eck»
er sagen könne, mißbillige und fürchte er die Tändelei , da»
Spielen mit dem Vertrag , indem man sag?, schließlich seien e»
ja mrr Deutsche. Bezüglich der Haltung der polnischen Re¬
gierung in Oberschlesien führte Lloyd George auS, die pa¬
nische Regierung habe die Verantwortung abgelehnt und er
sei genötigt gewesen, diese Erklärung als Ausdruck ihrer wah¬
ren Meinung anzusehen. Lloyd George erinnerte an die Re¬
gelung der litauischen Frage . Wilna sei von polnischen
Tnrppen besetzt worden, was eine Herausforderung der Alli¬
ierten gewesen sei. Dasselbe habe sich setzt ereignet, dieselbe
Ablehnung der Verantwortung . Die Tatsache, daß Waffen
von Polen her eingeführt wurden, daß Offiziere die Grenze
überschritten, mache es schwer, sich dem Gefühl zu verschließe» ,
daß die Ablehnung der Verantwortung nicht anders als blot
in Worten zu deuten sei.

Das höchste Interesse der Alliierten gebe dahin, den Ver¬
trag von Versailles innezuhalten . Gegenwärtig hätten sie dkr
Nebermacht auf ihrer Seite und Deutschland habe sich Unter¬
worfen. Die Zukunft sei dunkel und ungewiß.

Das Echo zur Rede Lloyd Georges.
Paris , 11 Mai . Zu der gestrigen Rede Llovd Georges

im Unterhaus sagt Pcrtinax im Echo Le Paris , Lloyd George
habe eine Gelegenheit, etwas nicht zu sagen, versäumt. Frank¬
reich gestatte nicht, daß ein Teil des Industriegebiets von Ober¬
schlesien seinen Verbündeten im Augenblick entzogen werde
Pcrtinax spricht Lloyd George das Recht ab, sich als Wort¬
führer der Gerechtigkeit aufzuspieken. In der polnischen An¬
gelegenheit habe ec st't 2 Jahren Beweise einer blinden
Leidenschaft gegeben. — Figaro " vertritt den Standpunkt,
Lloyd George habe den Auaenblick schlecht gewählt, den All¬
deutschen, die sich mit Waffengewalt in Oberschlesien nieder¬
lassen wollen (!) eine Ermutigung zu geben und im Osten
mit der Zerstörung des Friedens zu beginnen.

„Petit Journal " schreibt, man kenne das explosive Tem¬
perament Lloyd Georges, aber er habe noch nie seiner Leiden¬
schaft so gefährlich freien Lauf gelassen, wie jetzt. Ohne dir
Entscheidung der alliierten Kommissionen «bzuwarten , HaVr
er bereits Partei genommen und gegen die Polen Än«rkffe
gerichtet, die geradezu unglaublich heftig seien. „Echo" wirst



Uptzd Ge*»'«e v«r , brutal Partei gegen die Pole « ergriffen
MPG «« . „Matt « ' «krßert sich ähnlich.

B««d««, 14. Mat . Die Rede Lloyd George- über Ober-
Weste « i» Unterhaus nennt „Daily Expreß" klug und staalS-
GMNnisch. Die Polen hätten sich der schnödesten Undankbarkeit
Wktzen die Alliierten schuldig gemacht und ein Verbrechen gegen
HO» Weltfrieden begangen, für das sie zur Rechenschaft ge-
H»<e« werden müßten. — „Daily Chronicle" schreibt, die Lage
D» Oberschlesiensei für die Alliierten erniedrigend und auch
Worgniserregend . Die Alliierten seien jedoch selbst nicht frei

Schuld. Der Hauptgrund sei, daß sie bisher nicht in der
P »ze gewesen seien, bezüglich der obcrschlesischen Polizei sich
«M einander zu verständigen. — „Daily News" schreiben, es
ßManden Beweise für die vorsätzliche Weigerung der frcm-
-Mschen Streitkräfte in Oberschlesien, der Aufstandsbewegung

regenzutreten in einem Augenblick, wo es hätte noch^ ge¬
hen können. In einem Pariser Blatt stehe sogar, daß die

»nzssische Negierung beschlossen habe, den Jndustriebezirk
»erschlossen zuzuweisen und daß. wenn die anderen Alliierten
xsen Abschluß nicht annehmen würden. Briand und seine
olegen an der nächsten Sitzung des Obersten Rats nicht mehr
Anehmen würden. — „Morning Post " greift in einem Leit-

Lloyd George heftig an und wirft ihm Deutschfreund-
ikett und Abneigung gegen Polen vor.

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Heuestiirg , 17. Mai . Nachdem erst vorige Woche4 Wil-

iu Dobel dingfest gemacht wurden , ist schon wieder von
«even Fall zu berichten. Forstwart Holstein bemerkte
morgen vor halb 6 Uhr an dem Kreuzweg Eyachtal

Poststraße bei der Kaiserhütte 2 von einander entfernt
Männer , die nach Ansichtigwerden seiner sich zu ent-

suchten. Der Forstwart stellte den einen derselben zur
de, wobei er bemerkte, daß aus dessen Tasche der Schaft einer

Pistble heraussah . Er nahm die Waffe ab und forderte ihn
«M, «zitzugehen, ohne daß derselbe Folge leistete. Vorschrifts-
ae« äß machte er ihn aufmerksam. Laß er bei einem Flucht¬
versuch von seiner Waffe Gebrauch machen werde, indem er
«eichzeitig sein Gewehr lud. Dessen Genosse hätte sich hinter
Hwiu  Baum postiert und nach dem Benehmen des Fest-
aaummnenen war anzunehmen, daß noch eine dritte Person
«steckt  sein könnte. Plötzlich ergriff der Festgenommene die
Wdlcht und al- er auf den Haltruf des Forstwarts nicht hielt,

dieser einen Schuß auf ihn ab, der ihn in den rechten
ren Oberschenkel traf , worauf er zufammenbrach. Der

rdete wurde auf Veranlassung des Forstwarts in Las
^esirkSkrankenhauSverbracht und als ein Richard Gauß von
rStzingen festgestellt, während sein Begleiter in der Person

gewissen Stockinger aus Pforzheim ermittelt wurde.
Pe «enbürg , 17. Mai . Ein ideales Wanderwetter war

HM Ausflügler » beschieden, die über die Pfingsttage in zahl-
chye« Scharen zu Fuß , auf dem Rad und mit der Eisenbahn
Opfere Gegend durchstreiften. Die Züge der Enztalbahn waren
«»Ugepfropft, vorwiegend bildete das Reiseziel Wildbad und
dessen nähere und weitere Umgebung. Aber auch in unserer

egend war daS Wandervolk überall anzutreffen . Die Aus¬
taler dürften voll auf ihre Rechnung gekommen sein. Heute
fi- t daS Wetter nach Regen, der dem Pflanzenstand Wohl zu
»nen ist.

Birke«felb, 16. Mai . Die Gemeinde hat ihren diesjährigen
Pitammholzanfall von rund 600 Fm . an Sägewerksbesitzer
Heiß in Langensteinbach verkauft und zwar zu 227 Prozent für
Da«nen und Fichten und 248. Prozent für Forchen.

virkeirfeld, 16. Mat . Am Pfingstsonntag nachmittag 3
Uhr ist im hiesigen Gemeindewald gegenüber der unteren Ssn-
ßmfabrik Schwarzloch'.', ein Brand ausgebrochen, der sich rasch
OvSdehnte und einen älteren Forchenbestand auf einer Fläche
tto« 1 ha. so stark beschädigt, daß die meisten Bäume eingehen
Werde«. Dank dem durch die Mitwirkung der Eisenbahnbeam-
W« veranlaßten raschen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr und

er Teile- der Feuerwehr von Gräfenhausen konnte ein un-
gehbarer Schaden verhütet werden. Das Feuer ist vermutlich

das leichtsinnige Wegwerfen eines brennenden Streich-
Holze» oder eines ZigarrensttrmmelS entstanden, wahrscheinlicher
«Erste eS durch Touristen entstanden sein, die dort bemerkt

e» ««t bet« Abkochen die nötige Vorsicht außer achtWurd e«
WW.

Württemberg.
T«ll», 14. Mai . V̂erpachtung.) Le » Gemeinderat hat

daS Gut Calwer Hof um 8300 Mark an den bisherigen Pächter
Kling auf weitere 10 Jahre weiter verpachtet.

Stuttgart , 14. Mai . (Die neue Milchverordnung .) Im
Staatsanzeiger wird die neue Milchversorgung bekannt gege¬
ben, die am 1. Juni in Kraft tritt . Die Bestimmungen brin¬
gen zwar für den Kuhhalter gegenüber dem bisherigen Zustand
wesentliche Erleichterungen, doch bedeuten sie nicht etwa eine
völlige Freigabe des Verkehrs mit Milch, wie vielfach ange¬
nommen wurde. In . Wegfall kommen die bisherige Zwangs¬
erfassung (Stallkontrollen und Höchstpreis). Die Milchliefe¬
rung soll ausschließlich auf der Grundlage der sog. Milch¬
lieferungsverträge erfolgen, also ein Vertragsverhältnis mit
Vertragspreisen . Um die Frischmilchversorgung der Verbrau¬
chergebiete zu sichern, darf Vollmilch nur zur Butter - und
Käsebereitung verwendet werden. In Bäckereien, Konditoreien,
Speisewirtschaften darf Voll- und Magermilch, sowie Sahne
nicht verabfolgt werden. Den Gemeinden ist die Möglichkeit
gegeben, die Milchverteilung durch besondere Anordnungen
zu regeln. Bei der Milch bleibt demnach, mit Ausnahme vom
Zwang beim Erzeuger , alles beim alten . Bei Butter - und
Käse wird die Verteilung auf 1. Juni aufgehoben. Eine
Preissteigerung wird Wohl eintreten, da die Höchstpreise in
Wegfall kommen. Die Ausfuhr aus Württemberg bleibt ver¬
boten.

Eßlingen , 14. Mai . (Maschinenfabrik Eßlingen .) In der
73. ordentlichen Generalversammlung der Aktionäre der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen waren 14185 Aktien mit ebensoviel
Stimmen vertreten . Die Versammlung genehmigte die Ver¬
wendung des Bilanz -Ileberschusses gemäß den vom Aufsichts¬
rat und Vorstand gestellten Anträgen . ES gelangen hienach
zur Auszahlung : ») 10 Prozent Dividende auf die Aktien Nr.
1—12 000 für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1920
d) Sonderzuweisung infolge des Eingangs deS Verkaufserlöses
für die italienische Filiale von je 100 Mark auf die Aktien
Nr . 1—12 000 und von je 50 Mark auf die Aktien Nr . 12 000
bis 24 000. Die im Folgegang ausscheidenden Mitglieder des
Aufsichtsrats Geheimer Kommerzienrat F . Blezinger , Baurat
P . Daimler , Direktor -Dr . E . G. v. Strauß wurden wieder
gewählt.

Hall, 13. Mai . (GatteNmord. Unter ungewöhnlichem
Andrang des Publikums kam vor dem Schwurgericht die
Strafsache gegen die 27 Jahre alte Bäcker- und Wirtswitwe
Babette Siller geb.Schneider von Künzelsau zur Verhandlung.
Es ist ihr zur Last gelegt, sie habe in ider Nacht vom 31. Jan.
auf 1. Februar ds. IS . in Gemeinschaft mit ihrem Geliebten,
dem 32 Jahre alten Sattlergehilfen und Tanzlehrer Georg
Roll von Braunsbach OA. KünzelSau, ihren Ehemann , den
Bäcker und Wirt Heinrich Siller von Künzelsau , in seiner
Schlafkammer durch Abschneiden deS HalseS ermordet . Der
Mitbeschuldigte Roll hat sich am 4. März dS. Js . durch Er¬
hängen in seiner Gefängniszelle dem irdischen Richter ent¬
zogen. Die Geschworenen verneinten die auf gemeinschaftlich
verübten Mord gerichtete Schuldfrage und sprachen die An¬
geklagte nur des gemeinschaftlich verübten Totschlags schuldig,
wobei sie ihr die mildernden Umstände versagten, worauf sie
neben 8jährigem Ehrverlust zu der Zuchthausstrafe von 9
Jahren , abzüglich S Monate Untersuchungshaft , verurteilt
wurde.

Bade «.
Dietlinge«, 14. Mai . Gestern abend eilte die 65 Jahre

alte Witwe Ebert ihrem Pflegekind auf der Straße nach, weil
ein Radfahrer daherkam. Der Radfahrer , ein jüngerer Mann,
wich dem Kind zwar au», aber dabei kam die alte Fra « vor
das Rad und wurde zu Boden geworfen. Der Sturz hatte
leider schwere Folgen . Die Frau erlitt einen Halswirbelbruch,
an dem sie nach 2 Stunden starb. Der Name des Radfahrers
ist festgestellt. Ob ihn Schuld trifft , ist noch nicht festgestellt.

Karlsruhe , 14. Mai . Der Verkehrsverein ist bei den Bad.
Lokaleisenbahnen wegen Verbesserung des Zugverkehrs aus
dem Albtal nach Karlsruhe vorstellig geworden. Die Direktion
der Bleag hat dem Verkehrsverein daraufhin mitgeteilt, daß
ab 1. Juni an Sonn - und Feiertagen ein zweiter Abendzug
um 7.45 Uhr von Herrenalb , gleich wie in früheren Jahren,
wieder eingelegt wird . Es Verkehren dann abends 3 Züge, der

Mit dem Brandmal.
Roman »on Gebhard Schätzler - Perasini.

«Nachdruck verboten.)
D« A«t setzt sich vor seinen Schreibtisch, dreht die Lampe

er, so daß das Licht voll über das Zimmer fällt. Dann
er die Vorhänge herunter , ohne aufzustehen; das Fenster

th« dicht zur Seite . Darauf wird es nun ganz ruhig, die
hr allein tickt in dem metall nen Gehäuse.

Auch draußen in der Natur kein Geräusch, kaum daß
Mmal der Abendwind die Scheiben trifft , daß sie leise
«nme«. Das ist alles.

I« Städtchen drinnen mag es vielleicht bunter zu¬
gehen; hier heraus tönt nichts davon.

Schwer « ie Met , lastet die Situation . Warten und
lygrte« i» dieser stillen Christnacht, warten noch dazu auf
eine« Menschen, der kommen wird, mit der Absicht des Mor¬
des. Minute um Minute schleicht davon.

Der Aat öffnet ein Buch, schiebt es jedoch im nächsten
Aupe«blick wieder beiseite.

Unmöglich zu lesen, mit den aufs höchste erregten Ner-
»x« , Unendlich langsam rückt der Minutenzeiger vor. Noch
ttzAer kein Geräusch, kein Türöffnen ; Herr von Heimen
streicht sich über die Stirn ; sie ist feucht.

O« sieht bei ihm fest, daß Weihold heute nacht seinen
Besuch »rocht, nur « arten muß er, entsetzlich warten.

Da — et« Laut. Er kommt von den rückwärts liegen¬
de« Zimmern, von Friederiken» kleinen Gästen.

Aber jetzt ächzt das Tor, ohne wieder einzuklinken,
sichtig tritt jemand ein — — Friederikens gedämpfte

-dann wieder Stille ! Aber der entscheidende
ist de, «tnige Minuten noch, 1ann mag ein Drama

12.
He«r »»« Heime« richtete sich halb auf. Noch ein Zit-

tzxn läuft üb« seine« Körper, dann aber ttberksmmt ihn
«ine »mW seltsame Nutze.

G» meitz» ch sühst es, daß an diesem Abend der Wende-
»ft dtz» Schicks» » eintreten muß, sei es zum Erträglichen,
'G M n«ch oWftm« ove« .

Durch das Borderzimmer schlürft ein Tritt , immer vor¬
sichtig, einige Male stehen bleibend, als horche der Tin-
dringling , dann kommt er behutsam näher.

Kein Laut — langsam weiche» die Sardine « Auseinan¬
der und der Kopf Weiholds erscheint, mit stierem Blick in
das Zimmer schämend. Heime« verändert nicht seine Stel¬
lung, regungslos sitzt « . Seine Auge» treffen scharf auf
die Weihold». Dieser stutzt eine» Vioment, schiebt sich dann
aber langsam hinein.

Noch immer herrscht eine Totenstille b» Zkmtn«, . Keiner
der beiden Männer sprach bis jetzt ei« Wort. Da« Auge des
Rates hastet starr auf dem Antlitz der gekrümmten Gestalt,
er fängt den glühende» Mick derselbe» auf.

Wie zum Sprunge bereit, steht Wechold d«; da« Son¬
derbare der Situation »Lei« benimmt ttz« augenblicklich di«
Bewegung.

Endlich macht er «ine» kurze« vchrM, so wie er in der
Zelle immer ging. Or AM sich scheu um «nd wendet den
Kopf dann mit vorgeschobene« Kl«» dem Nat z«.

„Sind — — Sie «Sein?" fragte «r dan» heiser mit
zuckender Hand, die er «nt« dem dünnen Rock »« borgen
hält.

Heimen nickte stumm.
„Kennen Sie mich?"
kr wagte noch eine« der kurze» Schritte.
„Ja ", erwiderte d« Nat und erhebt sich lAngs«« . „Ich

habe Sie erwartet , FriWrich Weitzold."
„Sje — haben?"
Weihold greift sich au bte Gtivu. Ob« , « »Me « sich

auf den Feind stürzen.
Sonderbar.

„Sie sind gekommen, « ich z« morden", fährt Heimen
mit einer ruhige«, eintönige» Stimme fort. „Sie sehen, ich
weiß alles. Sie glaube« ei« Necht auf mein« Person zu
haben. Sie wollen Vergeltung Wb« » an mir, der ich Ihre
Schwester iv de« « ad trkatt"

Ein Aufschrei U's, dar H « WWW '» A »y» t dämmt.
Dennoch stürL er nW »ar, WM HW HGllndig dem Rai
in« Gesicht.

eine um ö.40 Uhr , der andere um 7.4S Uhr ab Herrenalb, v â
denen nach der Meinung der Bleag der erstere Zug , der «»
8 Uhr in Karlsruhe ankommt, am meisten benutzt werde,
dürste. Vor dem Kriege sei zeitweise noch ein späterer .Z,,
zwischen9 und 10 Uhr von Herrenalb abgegangen, aber sch»,
damals wenig benutzt worden. Heute habe dieser Zug «och
weniger Aussicht auf eine genügende Frequenz, weil die Aus¬
flügler darnach strebten, zum Abendbrot wieder zu Hause z,
sein. Auch die wirtschaftlich sehr ungünstige Lage der Gesell¬
schaft verbiete die Einlegung weiterer derartiger Züge. Was
die weiter angeschnittene Frage der Einführung von Sonn.
tagskarten auf der Albtalbahn betreffe, so werde die Bleaz
diese Frage im Auge behalten, eine Entschließung erscheint
aber insolangc ausgeschlossen, als die gleichartige Frag « sjst
die Reichseisenbahnen nicht gelöst sei.

Heidelberg, 13. Mai . Hier wurden drei Burschen ani
Speyer im Alter von 14 bis 16 Jahren verhaftet, die vor
kurzem einem dortigen Metzgermeister 10 000 Mark gestohle,
haben und sich mit dem Gelds in Heidelberg vergnügt,
Tage machten. Bei ihrer Festnahme besaßen sie noch 2361 Mi.
davon 361 Mark in Silbergeld , denn bei dem Diebstahl war
ihnen auch eine ziemliche Menge Silbergeld in die Hände
gefallen.

Neueste Nachrichten.
Koblenz, 16 Mai. Die interalliierte Rheinlandskoin-

Mission hat den Vertrieb der Zeitschriften Deutschlands Er¬
neuerung und Kladderadatsch im besetzten rheinischen Gebiet
für 3 Monate verboten.

Köln, 16. Mai. Wie die hiesige Handelskammer mit-
teilt, bestimmte die Rheinlandskommission entgegen der bi»,
herigen Auffassung der deutschen Zollbehörden, daß an der
Rheinzollinie gegenüber dem unbesetzten Deutschland durch¬
weg die Zollsätze zu erheben sind. Ferner entschied sie,
ebenfalls entgegen der bisherigen Auffassung der deutsche,
Zollbehörden, daß bei der Ausfuhr zollfreier Güter in daß
unbesetzte Deutschland die statistische Gebühr von 1 Mark
für die Tonne nur bei lose verladenen Gütern erhoben
werden darf. Bei verpackten Gütern, auch solchen in Wagen-
Verladung, ist die statistische Gebühr von 1 Mark für jedes
einzelne Stückgut zu erheben.

Berlin, 15. Mai. Entgegen anderweitiger Darstellung
süddeutscher Blätter ersucht uns Botschafter Dr. Mayer
festzustellen, daß er in der Besprechung der Fraktionsführes
der Regierungsparteien die gegnerischen Ansichten über die
deutsche Leistungsfähigkeit dargelegt, eine eigene Meinung
über die Erfüllbarkeit deS Ultimatums aber nicht zum Aus¬
druck gebracht hat.

Kattowitz, 15. Mai. Die deutschen Parteien und Ge¬
werkschaften haben an die Kulturnationen der Welt einen
Funkspruch gerichtet, worin es u. a. heißt: Trotzdem dir
überwältigende Mehrheit des oberschlesischett Volkes sich für
den Verbleib bei Deutschland entschieden hat, hat ein Teil
der polnischen Minderheit zu den Waffen gegriffen, um durch
Gewalt der Entscheidung über das Schicksal Oberschlesiensvorzugreifen. Die von der interalliierten Kommission feier¬
lichst abgegebene Versicherung, mit asten Mitteln die gesetz¬
mäßigen Zustände wieder herzustellen, ist nicht eingelöst
worden. Der Aufstand hat weiter um sich gegriffen. I«
dieser Stunde der höchsten Not wenden wir uns an die
Kulturnationen des Erdballs mit dem Rufe: Tretet ein für
unseren Schutz, helft uns zu unserem Recht!

Innsbruck, 16. Mai. In Seespitz am Achensee soll
nach einer noch unbestätigten Nachricht die Einsteigebrücke
zum Dampfer mit einer großen Zahl Ausflügler eingestürzt
sein. Sieben Frauen und ein Kind sollen ertrunken, 18
Personen sollen schwer, eine große Anzahl leicht verletzt
worden sein.

Rom, 14. Mai. Der Präsident der polnischen Republik
hat dem König den Ausdruck seines Bedauerns für die in
Oberschlesien gefallenen und verwundeten italienischen Sol¬
daten übermittelt.

Rom, 15. Mai. Die Wahlen zur Deputiertenkammer
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„Ich beschönige nichts; ich bin ja in mir selbst der
strengst; Richter. Wenn Sie glauben, daß eine Reue von
fünfzehn langen Jahren , eine tiefe Nene, wie ich Ihnen nun
gesttb-, nicht genügt, eine Tat , die an sich ja ruchlos war, zu
sühnen, so üben Sie heute Vergeltung : hier stehe ich"

„Sie haben — wahrscheinlich— einen Revolver ?" ver¬
setzte lauernd und verwirrt zugleich Weihsld.

„Ich habe nichts", antwortete Heimen. „Doch halten
Sie ! Was nützt Ihnen mein Tod?"

„Hai Da innen wird, ruhig ! Ich weiß dock», daß ich
diesmal den Rechten niederschlug. Meine Schwester ist tot,
meine Familie verjagt , mir entfremdet. Da liegt nichts mehr
an mir. Vorher aber müssen Sie daran ."

„Und eben an Ihre arme Familie denken Sie nicht
dabei? Mt Mühe fanden die Gehetzten hier einen fried¬
lichen Ort . Nun stehen Sie hier, um unsagbares Elend über
sie zu bringen ."

„War geht Sie meine Familie an ?" erwidert Wechold
rauh . „Ich Hab« keine mehr. Noch gestern war ich ein
Anderer . Seitdem ich mich da ohen in der zerrissenen Burg¬
ruine von dem Frost und der Kälte einen Tag und eine Nacht
krummziehen ließ, ist mir da innen , wo andere Menschen
Seele und Herz haben, da« letzt« Fünkchen von Wärme er¬
froren . Jetzt denke ich nur noch an meine arme Schwester
— und an Siel"

„Dann tun Sie, was Ttt nicht lassen können", erhält er
zur Antwort.

„'s ist Christfest heute", murmelt Wechold; „ich denke
eine rechte Ueberraschung in Ihr Haus zu bringen —"

„Ich weiß — indem Sie mich ermorden !"
„Reden Sie nicht immer so heraus !" entfährt e« zornig

den Lippen de» Sträfling ». „Sie wollen mich dPnft nur
fangen !"

„Wie lächerlich!"
„Jawohl , lächerlich! Ich brauche nur an nieine unglück¬

liche Schwester zu denken, dann zuckt es in meinen krumm¬
gefrorenen Gliedern. Ich bin nicht mehr der Weihold von
gestern, noch viel weniger der von ehedem. Jetzt bin ich ein
Tier, ein z« Tode gshetztes Tier, tz«« aber doch noch im Wer¬
ben seinen Feind treffen kanrtt"
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r Uhr ab Herrenalb , v«
der erstere Aua , der «,
meisten benutzt

ĥr»te im ganze« Lande, einschließlich^der neuen̂Pro-!.ü"v'oraenommen morden. Die Wahlbeteülgung betrug
meisten benutzt Werks vom Hundert. In manchen Wahlkreisen war sie
e noch ein späterer.Zu, ft"-. Jahre 191S. Namentlich in Rom war die
' abgegangen, aber scho, K ..-«„una stark. Zu Ruhestörungen ist es nur in der
Freaum̂ weî Äs L Neapel gekommen. In Ponticelli gab es bei einem
?-t w,-L -u L, ? » >»« -» S-W -n und K-mmmift.n E»
lünstige Lage der Gesell- Kn. Auch aus Resina wird ein Toter gemeldet,

derartiger Züge. War ^itariö, 15.Mai. In der Nacht zum Sonntag sprangen
Einführung von Sonn, tziaaen de- Schnellzugs Paris—Toulouse aus unbekannter
fe, so werde die Bim» Eschen Uzerchi und Vigeois aus dem Gleis. Vier
Entschließung erscheintU -n wurden getötet. Ein zweites Unglück ereignete
' gleichartige Frag« M ^ ^ Verstopfung der« trecke nach Perigueux, über

«an den Verkehr zu leiten »ersuchte. 8 Wagen des
eben drei Burschena«» * -< entgleisten am Bahnhof La Bachellerie. 7 Rei
^10  aac ? ^ wurden getötet , 33 schwer verwundet.

„ ^ ^ ig Mai. Bei dem vorgestrigen Empfang des
Ä WŜ M E Ministers für auSrolr,!, - An,-kgmh-il-n, Sürst

b-iL LstLL  L .. »-ch d°» .Mali»- M « °rpr-std.»t Brinnd
silbergeld in die Hände Ml Frankreich werde auf kemen Fall den Einmarsch der

in.iiii-n Armee in Oberschlesien zulassen. Bnand habe
Ickten. ' b die Hoffnung ausgesprochen, daß die polnische Regie-

^ ĵ e Neutralitätspolitik aufrecht erhalten werde, damit
illuerte Rheinlandsko,». ',V,laabe der Interalliierten Kommission nicht erschwert
rrften Deutschlands tzc.
etzten rheinischen Gebiet̂ 16. Mai. In einer Unterredung mit dem Be-

tteckatter der „Dail , News " erklärte Korfanty , er werde
,e Handelskammer mit- ^keinem Beschluß zu widersetzen suchen, den die Alliierten
ssion entgegen der bi». ABezug aus Oberschlesten träfen. Wenn mit Ausnahme
lbehörden, daß an dernBezirke Pleß und Rybnik Oberschlesien Deutschland ge-
tzten Deutschland durch, chm würde, so werde er von seinem Posten zurücktreten

Ferner entschied ße, ^ nach Hause gehen. Dem Berichterstatter des englischen
uffassung der deutschen MeS zufolge ist Korfanty'niedergeschlagen. Wie der Kor-
zollfreier Güter in daf Wndent weiterhin meldet, fahren die Truppen Korfantps

Gebühr von 1 Mark Am Terrorisierung eines großen Teils von Oberschlesien fort.
ldenen Gütern erhoben PoriS, 16. Mai. Laut . Journal des Debats" hat
auch solchen in Wagen- Regierung beschlossen, alle diejenigen, die sich für die
von 1 Mark für jede» -chresklasse 1919 freiwillig anwerben ließen, aus dem

jenesdienst zu entlassen.
iderweitiger Darstellung PnrtS. 17. Mai. „Jntranstgeant" berichtet, daß die
Zotschafter Dr. Mayer Me Sitzung des Obersten Rats wahrscheinlich in Ostende
mg der Fraktionsführet«»finden werde. Auf der Tagesordnung werde in erster
hen Ansichten über die mit die oberschlesische Frage stehen. Aber die Alliierten

eine eigene Meinung Erden bei dieser Gelegenheit auch gewisse Einzelheiten über
rs aber nicht zum Aus- !e Flüssigmachung der deutschen Obligationen klarzusteüen

ersuchen. Diese Frage gehöre eigentlich zu den Kvmpetrn
schen Parteien und Ge- Mdes Reparationsausschusses, aber die interalliierten Re¬
gionen der Welt einen hrungen verlören sie nichtsdestoweniger nicht aus dem
!. heißt: Trotzdem die luge. Dazu komme die Entwaffnung Deutschlands. Minister-
lesischett Volkes sich für rasident Briand werde zu dieser Konferenz mit einem An-
eden hat, hat ein Teil Hz der französischen Kammer gehen, in dem die Wünsche
ffen gegriffen, um durch st Landes einen bestimmten Ausdruck fänden. Das Blatt
Schicksal Oberschlesiens tgt an einer anderen Stelle, der Oberste Rat werde am

erten Kommission feier- mmenden Montag wieder zusammentreten,
illen Mitteln die gesetz- London, IS. Mai. Die Agence Havas meldet: Hier
len, ist nicht eingelöstK versichert, daß die englische Regierung durch die Ver
um sich gegriffen. In Mung ihres Botschafters Lord Hardinge dem französischen
nden wir uns an di« Ministerpräsidenten Briand eine Note über die Ereignisse in
n Rufe: Tretet ein für Aerschlesien überreicht habe. Diese Note soll Argumente
: Recht! sttmckeln, ähnlich denjenigen, die der englische Premierminister
espitz am Achensee sollnselben Tage in seiner Rede vorbrachte. In dieser Note
icht die Einsteigebrücke!«be Lloyd George Briand gebeten, sobald als möglich mir
l Ausflügler eingestürzt hin in Boulogne zusammenzukommen, um die Lage zu
) sollen ertrunken, 18 Äsen. Briand soll Lloyd George geantwortet haben, in-

Anzahl leicht verletzt«mer den französischen Standpunkt so zum Ausdruck brachte.
ch er bereits bekannt ist, und wie er ihn übrigens durch

der polnischen RepublikM Erklärung an die Vertreter der Presse bekanntgegeben
Bedauerns für die in Pl. Der französische Ministerpräsident habe den Wunsch

deten italienischen Sol- ^gedrückt, Oberschlesten in Gemäßheit des Friedensvertrages
Ä der Volksabstimmungzugesprochen zu sehen, und den

zur Deputiertenkammerje—> . ——

englischen Premierminister wissen zu lassen, daß er über
diese Sache mit ihm nicht verhandeln könne, bevor er mit
dem französischen Parlament Fühlung genommen habe. Die
Kammer soll am nächsten Donnerstag ihre Arbeit wieder
ausnehmen. Wie Reuter erfährt, werden Lloyd George und
Briand in etwa einer Woche in Boulogne oder Lyrnpne zu-
sammentreffen.

Washiugt»«, 16. Mai. Präsident Harding hat eine
Proklamation unterzeichnet, durch die für die Kohlengebiete
v»n West-Virginia und Kentucki das Standrecht verhängt
wird. Es kam dort anläßlich eines Ausstands zu Zu¬
sammenstößen, bei dem mehrere Personen erschossen wurden.

Zur Lagei« Oberschlesten.
KattoNütz, 17. Mai. Die deutschen Parteien und Gewerk¬

schaften Oberschlesiens haben gestern folgendes Telegramm an
die Interalliierte Kommission in Oppeln gerichtet: Die Auf¬
ständischen unterhalten in Rozdzin -Bagno , Kreis Kattowitz,
ein Internierungslager , in dem mehr als 100 aus dem Auf¬
standsgebiet verschleppte deutsche Männer , Frauen und Kinder
unter dem schwersten Druck gefangen gehalten werden. Pol¬
nische Insurgenten holen aus den Ortschaften und Straßen¬
bahnen an Hand von namentlichen Listen Personen heraus
und verschleppen sie. Der von den Rebellen eingeführte Paß¬
zwang erhält hierdurch einen ganz neuen Hintergrund . In
Josephsdorf , Kreis Kattowitz, sind am 14. Mal arbeitswillige
Deutsche von den Aufständischen festgenommen und auf Befehl
des Kommandanten Karl Rosecki mit Peitschenhieben auf den
nackten Körper gemißhandelt worden . Derartige Schändlich¬
keitn werden auch aus Friedenshütte und Lepine (Kreis
Beuthen berichtet. Die gefangenen Deutschen wurden vielfach
von den Insurgenten unter Mißhandlungen und Bedrohungen
von den Arbeitsstellen vertrieben . Wir haben noch nicht das
schwächste Anzeichen dafür feststellen zu können, daß die Inter¬
alliierte Kommission irgendwie gegen diese furchtbaren Zu¬
stände einschreiten will . Wir stellen nur fest, daß die deutsche
Presse an wahrheitsgemäßer Berichterstattung verhindert wird,
damit die Welt eine Darstellung der wirklichen Lage in Ober¬
schlesien nicht erhält . Am 14. Tage des Aufstands fragen wir
die Interalliierte Kommission erneut , was sie zum Schutz der
friedlichen Bevölkerung zu tun gedenkt. Wir legen aber nicht
den geringsten Wert auf leere Versprechungen , sondern wir
wollen Taten . Die deutschen Parteien und Gewerkschaften
Oberschlesiens.

Paris , 17. Mai . Der Sonderberichterstatter der „Chicago
Tribüne " melde seinem Blatte aus Oppeln , der Kommandeur
der englischen Truppen im Bezirk von Beuthen habe seine
Entlassung eingereicht, weil er seine Stellung als unhaltbar
ansehe und sich selbst als überflüssig betrachte. Britische und
italienische Offiziere hätten ihrer Scham und Entrüstung über
den militärischen Erfolg der polnischen Aufständischen offen
Ausdruck gegeben. Ein britischer Offizier habe geäußert , die
Deutschen hätten gewiß recht, wenn sie erklären. dieVerbündeten
übten Verrat an ihnen , wenn sie die Entwaffneten auf Gnade
und Ungnade den Polen auslieferten . Ein italienischen Offi¬
zier habe festgestellt, daß der französische General de Brantes
täglich mit Korfanty verhandelt habe, während italienische Of¬
fiziere und Mannschaften durch Soldaten Korfantys getötet
worden seien.
Llohd Georges Rede im Spiegel der polnischen, englischen und

amerikanischen Presse.
Warschau, 16. Mai . Die Warschauer Presse äußert sich

in maßloser Erbitterung zur Rede Llohd Georges über Ober¬
schlesien. Die „Gazeta Poranna " führt in einem Leitartikel
aus , Llohd George breche den Versailler Vertrag . Seine Aeu-
ßerungen über die Teilnahme deutscher Truppen bei der
Niederwerfung des Aufstands in Oberschlesien komme einer
direkten Aufforderung an Deutschland zum Einmarsch gleich.
Polen wolle den Krieg mit Deutschland nicht, aber in diesem
Falle müsse die Regierung aus ihrer passiven Neutralität
heraustreten . — „Kursier Porannh " nennt Llohd Georges
Rede unerhört . — Der Tagesplauderer der „Rozegposlita"
verhöhnt Llohd George , der Oberschlesien. Cilicien und Silr-
stria nicht unterscheiden können, Preußen müsse Lloyd George
zum Ehrengeneral der Reichswehr ernennen.

London , 17. Mai . Wie aus Newhork berichtet wird, hofft
die amerikanische Presse , daß die Unterhausrede Llohd Georges
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j « er Rat hörte ihn bewegt an und deutete mit der Hand
- «vf eine» Stuhl.
! Wechold fuhr erschreckt zurück und stammelte: „Ich —
;M»ich setzen?"

Auf die nochmalige Einladung ließ er sich zitternd in
der Rühe de» Kamin» nieder.

Di« Wärme belebte allmählich seine Glieder und « de-
sich freier zu bewege« .

- Herr von Heimen fuhr « tt der Hand über die Stirn » und
' We dann: „Ich habe einen Sohn , welche? Ihre Tochtcc

ŝehr lieb gewonnen hat. Er hat bereit» , um ihre Hand s - »
Wrbe». Renate war so heiter wie der jung « Morgen , ihre

! Eiebe machte sie selig . Doch Fra « Berger wie » meinen 2un-
f » n ab."
S «Weshalb denn? De - Hakbl"
? »Jh« konnte sie keinen Grund angeben . Renate aber,

tu ihrem Jammer vergehen wollte , mußte eine triftig«
, « fache wissen. „In unserer Familie lebt »m Mitglied , dar

mit Schande bedeckte, deshalb kannst du nicht sein Weib
Derben", sagte Ihre Gattin . Ich selber warb nun für mei-

trostlosen Scchn. Nabet erfuhr ich den Grund ihrer
Weigerung.

Ohne von Ihnen etwa» zu wissen, betrat ich den Sühne-
Ich wollte vergesse«, wa» ander« fehlten , und da

»rau Anna mir nicht traute , beichtete ich an jenem Abend
«eine eigene Schuld . Run ist das Hindernis gefallen , zwei

Herzen, so rein , wie der Christschnee draußen, könn¬
te« vereint werden, wenn — "

»Wenn ich nicht existierte", endete Deihold scheu.
^ »Auch einen Sch« haben Sie, Wechold; er ist der 6toh
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Wechold atmet rascher, er preßt die Fäuste gegen die
Augen , in denen Tränen stehen. Mit einem schluchzenden
Aufschrei bricht er in sich zusammen.

„Meine Kinder ! Mein Junge !"
Der Rat fühlt es in diesem Augenblick, daß er den Sieg

dieser Nacht davontrug . Vom Städtchen herüber schallen die
Glocken.

Man läutet dir Lhristnacht ein . Die lange nicht gehörten
Klänge dringen dem Verurteilten an das Herz, sprengen die
Eiskruste. Da tauchen die friedlichen, trauten Erinnerungen
ektter entschwundenen Zeit wieder auf, einer Zeit, da auch
für ihn die Welt im goldenen Lichte lag.

„Lhristnacht! Lhristnacht!" wimmert der Arme sich schüt¬
tend . „Auch ich hatte Kinder, die sich freuten , — hatte eine
Familie ."

„Wenn Sir sich noch ermannen könnten, Weihold ! Wer
darf di« letzte Hoffnung von sich geben?"

Weihold hebt den Kopf.
„Sie meinen ? — Ach nein ! Mein Weib hat mich ver¬

gessen, für die Kinder bin ich tot . Aber jetzt weiß ich doch
wa» besseres als — Sie zu ermorden."

„Ich denke, es hätte auch keinen Nutzen für Sie , «inen
nie wieder gut zu machenden Nachteil jedoch für Ihr « Kinder,
für Sie selbst."

„Ich darf an mich nicht denken!"
Noch immer schallen die versöhnenden Drihnachtsglocken.
„Doch, Ne sollen es. Weihold ", versetzt darauf der Kom¬

merzienrat und tritt zum ersten Male diesem näher. „Gut
machen, wa» ich im Taumel einer Leidenschaft tat , vermag
ich jetzt nicht mehr. Ich habe nur die Reue und einen uner¬
schütterlichen Willen , die traurigen Verhältnisse , welche nur
durch meine Veranlassung entstanden, nach Kräften zu bes¬
sern. Vermögen Sie mir Glauben zu schenken. Weihold ?"

„So hören Sie , was ich zunächst tun möchte. Me Heirat
««eine» lieben Sohnes sollt« vollzogen werden, so rasch als
irgend möglich. Noch diese Nacht führe ich Renate ihrem
Bräutigam zu, als da» best« und liebste Weihnachts-Geschenk.
Ihren Sohn nehme ich unter meinen speziellen Schutz; Hie
sollen «inst nur Rühmliche» von ihm hören. Ihrer Gattin
mScht« ich ed, nur erdenllich« Hilf» angedeihen lassen. Wa«
W » tzckdßV-Mfst , »«glücklich«, Marm , f, darf ich Ihn « ! nicht

über Oberschlesien die Lust reinigen werde. „Newhork World"
glaubt , daß die Worte des englischen Premierministers ebens«
an die Franzosen wie die Polen gerichtet waren . Das Blatt
schreibt: Wenn nicht durch die Festigkeit einer internationalen
Autorität , die den Schiffbruch des Kriegs überdauert hat, da-
Vertrauen wiederhergestellt wird, dann werden die Folgen
furchtbar sein. — „Newhork Times " erklärt, Polen habe
kein anderes Recht auf Oberschlesien, als das , das der Frie¬
densvertrag ihm gebe. — „Newhork Clobe " schreibt, die
Alliierten seien ebenso verpflichtet, Deutschland gegen einen
ungerechten polnischen Angriff zu schützen wie umgekehrt. —
Wie weiter gemeldet wird, verfolgen die Regierungskreise in
Washington die Lage mit Aufmerksamkeit.

London , 16. Mai . Die gesamte Presse befaßt sich ein¬
gehend mit der durch die oberschlesische Frage geschaffenen Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen den alliierten Regierungen , ins¬
besondere zwischen Frankreich und England . Die „Times"
überschreibt ihre Ausführungen : „Die Entente in Gefahr ". —
„Daily Telegraph " erklärt, in den Raten der Alliierten herrscht
eine ernste Spannung . „Daily Expreß " sagt, die engl .-franS.
Beziehungen seien so schlecht wie niemals fest Faschoda und
erwähnt die Möglichkeit eines endgültigen Bruches . — „Daily
Chronicle " spricht von akuten Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen der britischen und der französischen Regierung , zweifelt
jedoch nicht daran, daß diese überbrückt werden. — Außer der
„Morningpost ", die Lloyd George heftig angreift und ihm vor¬
wirst, daß seine polenfeindliche Politik ihm von seinen jüdischen
Ratgebern eingegeben sei, stimmen alle Blätter , selbst „Daily
Herald ", Llohd Georges Politik gegenüber Polen zu. DaS
letztere Blatt hat erklärt, Llohd George , der bisher an den
Nockschößender französischen Räuber gehangen habe, stehe end¬
lich auf eigenen Füßen . — „Daily Expreß " fordert zur Unter¬
stützung Lloyd Georges auf und erklärt, Frankreich könne Eu¬
ropa nicht beherrschen und die polnische Ungesetzlichkeit dürfe
nicht triumphieren . Das Blatt gibt Deutschland den Rat , sich
ruhig zu Verhalten in der Gewißheit , daß ihm strenge Gerech¬
tigkeit widerfahre und daß die Polen sich hinter ihre
natürliche Grenze zurückziehen müßten . — Der Parlaments¬
berichterstatter des „Daily Expreß " schreibt, das britische Ka¬
binett stehe einmütig hinter Lloyd Georgs Erklärungen im
Unterhaus über die oberschlesischeFrage . — Im Leitartikel
führt die „Times " aus , Llohd George habe am Freitag nicht
gesagt, daß man es Deutschland gestatten wolle , in Oberschle¬
sien auf eigene Faust die Ordnung wieder herzustellen. DaS
Blatt ist der Ansicht, ohne Wiederherstellung Polens sei ein
dauernder Friede in Europa nicht erreichbar. Polen müsse
im eigenen Interesse peinlich den Versailler Vertrag beobach¬
ten . Die „Times " ist ferner - er Ansicht, nicht wieder gutzu¬
machender Schaden könne der Lage des europäischen Frieden-
und daher auch Frankreich zugefügt werden, wenn die Schwie¬
rigkeiten einer oberschlefischenRegelung als Vorwand für eine
Besetzung des Ruhrgebiets oder anderer Teile Deutschland¬
benutzt würden.

Frankreich und England.

Paris , 15. Mai . Wie „Petit Parifien " berichtet, wird in
der Antwort der französischen Regierung auf die an sie ge¬
richtete englische Note über Oberschlesten u . a . noch gesagt:
wenn auch in gewissem Maße den Polen die Verantwortung
für die Ereignisse in Oberschlesien zufalle , so habe die polnische
Regierung doch eine korrekte Haltung beobachtet und die
Grenze gesperrt. Die Note erinnert auch an die Verantwort¬
lichkeit Deutschlands und drückt Verwunderung darüber au- ,
daß die englische Regierung noch nicht die von der Botschafter»
konferenz beschlossene Demarche in Berlin ausgeführt habe.
Die französische Regierung bestätigt formell , daß der Vertreter
Frankreichs in Oberschlesien niemals eine Politik der vollen¬
deten Tatsache ermutigt , auch keinen Waffenstillstand mit den
Aufrührern unter Festsetzung einer Demarkationslinie abge¬
schlossen habe. Endlich leugnet man franzöfischerseits, jemals
die Absicht gehabt zu haben, das gesamte oberschlesische Becken,
nötigenfalls mit Gewalt , Polen zuzusprechen. Die franzö¬
sische Regierung erklärt schließlich, daß wenn Deutschland in
Oberschlestenmit Waffengewalt eingreife , Frankreich auf keinen
Fall dem Zusehen könne. „Petit Puristen " fügt hinzu , ein
bewaffnetes Eingreifen Deutschlands in Oberschlesten werde
notwendigerweise als Verletzung des Friedensvertrags von
Versailles , also als easus belli angesehen werden.

verhehlen, daß Sie kaum in direkter Fühlung mit Ihrer
Familie bleiben können. Die Wett leidet zu sehr an alten
Vorurteilen , sie dringen selbst in die Verwaltung des Stau-
tes . Mein Sohn und folglich auch Renate , Robert ebenfalls,
würden sich mancher Demütigung aussetzen —"

Weihold wehrt mit der Hand heftig ab.
„Ich — ich weiß nun genau, was ich zu tun habe. Sie

haben mich elend gemacht — aber da nichts mehr zu ändern
ist und Sie den Willen besitzen, meine Familie in ein so
zufrieden -glückliches Leben zu führen , als ich selbst es ihr
kaum jemals hätte bereiten können — so dränge ich die
gärende Rache hinunter .. Meine Rechte zerfallen solchen
Argumenten gegenüber . Machen Sie denn meine Familie
zufrieden . Der Gedanke mag mich für die verlorene Schmach
entschädigen. Was mein Wissen betrifft — ich werde schwei¬
gen so fest wie Margarete , die unterm Hügel schläft." Er
versucht, sich langsam aufzurichten. „Ich will gehen, Herr
Rat . Vergessen Sie nie Ihr Versprechen. Es muß doch
noch etwas in mir leben, das besser ist, als mein Wille , und
das jetzt den Sieg über mich davonträgt . Der Ausgang die¬
ser Nacht ist ander», als ich vor hatte , so zu gehen, dacht«
ich nicht."

Herr von Heimen tritt jetzt dicht an den erschütterte»
Mann heran . Aus seiner Stimme klingt tiefes Mitleid.

„Besser Ist es aber, besser für uns alle, auch für Sk«,
denn niemand ist verloren , der sich nicht selbst fallen läßt .'
Rütteln Sie Ihre zusammenoebrochenen Lebensgeister noch
einmal auf und wer weiß —"

„Ich weiß, war ich tun muß —"
Er steht auf , den Blick ruhig , ohne das flackernde Feuers

das Haupt auf die Brust gesenkt.
„Wohin wollen Sie , Weihold ?"
Nach kurzem Zögern antwortete dieser:
„Ich darf es Ihnen nicht verschweigen. Sie wissen selbst,

daß es der einzige Weg ist, der allen zum Heile gereicht, wen«
ich Sie auch bitte, meiner Familie nie davon zu erzählen.
Der Rhein ist noch offen — wenn die Weihnachtsglocken ver- .
hallt sind — bin ich schlafen gegangen . Friedrich Weihold
ausgelöscht. G» stillt mir nicht schwer, nachdem ich gesehen,!
wie fünfzehn Jahre hinneichen, um »inen Namen vergesse^
zu « sch»» , de» «inst »« in»« Weibe da» Teuerste war ."

^ « »rtse»UWl ^
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Arbettsvergebung
str die Stadtgemeillde Ruexbüri.

Zur Erstellung eines Äoppelwohnhanse - auf dem
Maienplatz sind die

Grab -, Betonier - . Maurer - , Zimmer -,
Gipser - , Flaschner , Schreiner , Glaser - ,
Schlosser - und Unftricharbeiten

im Akkord z« vergeben.
Pläne und Bedingungen sind am 18. <. 19. VS. Mts.i» dem Rathaus (Stadtbauamt) zur Einsichtnahme aufgelegt.Die Angebote wollen spätestens am 24. Mai, »ach« .

> Uhr, beim Stadtschultheißenamt eingereicht» erden.
Neuenbürg , den 14. Mai 1S21.

Stadtbanmeifter Ttribel.

Arbeitsvergebung.
Zu einem WohnhanSnenba « für Herrn s««st

Ochner hier, sind die
Grab -, Betonier , Maurer -, Zimmer «, Gipser «,
Flaschner , Schreiner «, Glaser , Schlosser, Tapezier«
und Anstrichorbeiteu

i« Akkord zu vergebe«.
Die erforderlichen Unterlagen sind am 18. u. 19. dS.MtS. in meinem Büro zur Einsichtnahme aufgelegt. Die

Angebote wollen verschlossen, mit entsprechender Aufschriftversehen, spätestens am 28. Mai 1921, abends6 Uhr beimir eingereicht werden.
Neuenburg , 14. Mai 1921.

Sladlbanmeister Stridel.

Arbettsvergebung.
Zu einem Stockaufbau auf das Gemeindehaus und

Einbau von 2 Wohnungen für die Gemeinde Rapsen«Hardt sind die
Maurer-, Zimmer-, Gipser-, Glaser-,
Schlosser-, Flaschner-, Schreiner- und
Anstricharbeiten

im Akkord zu vergeben.
Plan und Kostenanschlag ist zur Einsichtnahme am 18.

und 19. ds . Mts . in meinem Bureau aufgelegt. Angebotesind verschlossen spätestens am 24. Mai 1921, -nachmittags
2 Uhr beim Schultheiß in Kapfenhardt einzureichen.

Neuenbürg , den 14. Mai 1921.
Bauleitung:

Stadtbaumeister Stribel.

Oberamtsstadt Ne,M
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Ächtung?
Seit 1, Mai habe ich eine
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IVlenie ^ enciel

>am Dtrnstag , den 1?
abends6 Uhr.

Tagesordnung
1) Rechtssache Kecka»»»

Ortskrankenkasse, ^
2) Elektrizitätswerk,
3) Realschule,
4) Sonstiges.

Stadtschultheiß
«tadtpflege NeueAL
Am Mittwoch, »r,

Ids. Mts ., abends g
werden auf dem Nathan
heurigen Ertrüge fvlM
Grundstücke verkauft: j

Schulrain, Lindenplatj
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(frühere Bockwiese), inHgärten(bisherige PächterU
und Wacker).

Zu gleicher Zeit »iü
Parterre -Raum der
scheuer, Geb. 184 »n ^
Wildbaderstraße, auf weh«,

jJahre vermietet.
Den 14. Mai 1921. ,
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" GtuttSart , 17. Mai.
tembergs und Hohenzoll
vertreterrag ab , bei den
konrad Hanßmann über
Mungsbildung und Dr
M Demokratie sprechen
. Ein So
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an Nr. 91—180, nachm.
Uhr an Nr. 181—270, nch
4 Uhr an Nr. 271 bis chINr. 340. !

Stadt . LebeuSmittelstch

Die Stadt Bielefeld
scheine das kommunalisn
Helm-Glück bei Kirchdorn
Stadt bisher wenig „Glm
Sorgen . 3 Millionen Ml
gesteckt worden , ohne das
erhofften „kommunalisiere
weitere Zubuße von 500 (
fordert, von den Stadtw
liegt jetzt ein Antrag vor.
sofort zum Verkauf zu st
fanatiker ist es bitter , di
.kommunalisierten Zeche"
wird das Bildchen auf dl
innerungen nach den der

zu erwerben. Muster
liegen auf bei

krisärieL Volr.
Sattlermeister.

Gttteurchkll,
hölzerne.

per Stück 5.50 Mk.
RlludstllS.abrik Höfen.

SchWMer,Hel eiche,
Wihazimmer,dtl.eiche,
Kölheiieiiirichimgell

übernommen. Alle einschlägigen Viehgattungeu können in
meinen Stallungen eingesehen werden und nehme ich jeder¬zeit Bestellungen entgegen. Nettere Kühe und Rinder
werden in Zahlung genommen.

August Srnwi . Dirkeufelb.
verloren

wurde am Pfingstsonntag zwi¬
schen Simmersfeld und Gom-
pelscheuern ein Photo«
graphenapparat (Kasten
form). Abzugeben gegen gute
Belohnung

Speidel , Pforzheim,
Friedenstr. 28.

Birken feld.
Ein neuer

KllhMW,
20—26Ztr . Tragkraft, ist zu
verkaufen

Wilh . Schöviuger,
Wagnermstr.

mit Aufdruck
liefert die

6. Aevd'sekv LueLärueksrei,
In. v . Strom.  Zl «U»vi »H»ru ?K » . L.

sehr preiswert zu verkaufen
Carl Marsch»«,

Heopoldstr. 14, Hof, 2 Tr.
Pforzheim , Telefon 498.

Kein Laden, desh. bill. Preise

RkMMM an
Nähmaschinen

werden von tüchtigem Mecha¬
niker und Fachmann im Hause
gemacht.

Adresse wolle man gefl.
in der Enztäler-Geschäftsstelle
abgeben.

«
durch den Vertrieb unserer für
die Landwirtschaft notwendigen
Artikel. Vertreter in allen
Orten des Bezirks gesucht.

Angebote unter W. 100 an
die „Eriz1äler"»Geschäflsstelle.

Birken feld.
ZweiFahr-
Kühe

(eine 36 Wochen trächtig) hat
zu verkaufen

Leopold « rützle, I
Dietlingerstr. Nr. 120.

Neuenbürg, den 16. Mai 1921. --
ToSes-Knzeige. 8

Heute mittag entschlief nach langem, schweren
Leiden unsere liebe Mutter, Groß-, Urgroßmutterund Schwiegermutter

Marie Titelius,
Fuhrmanns Witwe,

im Alter von 80 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag4 Uhr.

Die Aufhe
Zwei schöne, dunkel eich« Reuter meldet aus i

Bettstellen , 2 polierte, exk her zu keinerlei Beschlüsse
starke Bettstelle » , 2 gW Londoner Konferenz im I
schöne Polster «Bemööt sekommen sind, erfährt 3
dreiteilige Rap okmatratz » We Regierung im HinbltrmotroüE *» der Alliierten durch De

„ ? Zwangsmaßnahmen ist.Matratze « u. s.« ^ Besetzung von D
ein Meinungsaustausch z>Schottle , Pforzhenli Au

Dillsteinerstr. 18. Tel . 21K!
Gräfenbausen.

Zirka 15 Ztr. gut einj
brachtes

Obernhansen , den 16. Mai 1921

ToSes - anzeige.

hat zu verkaufen
Rosine « leiholder,

Witwe.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben
wir die traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn,Bruder und Neffe

Oppeln, 17. Mai. T
beim deutschen Bevollmä
durch Augenschein von dk
dem von den Insurgent
können, von dem Stellve

j'worden, Laß er zu seinen
Garantie für seine Sicher
von Beuthen nach Oppei
«nd etwa 20 Männern , i
fuhr und von französische
kretscham von polnischer
Sämtliche Männer wirr
Ueber ihren Verbleib ist
mit dem Führer der Eski
angekommen. Außerdem

Emil Schüttle
im Alter von 14 Jahren unerwartet schnell uns
durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Adolf Schüttle und Frau Lina, geb. Glauner.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

Bei Lungenleiden, Husteij
!aller Art, benützt man uiii
gutem Erfolg das taw' ndfch! Wchtlingerr,' den aus der
b̂ewährte Lungenheilmiucl. Massen die Polen sich eh'

! salvioni gegenüber verps
englischen, einem franzöfij

bestehend aus Tee und Arznw sowie-von 50 französisch
Verschafft selbst in hartnäckige gegen der feierlichen Vers
sten Fällen noch Linderung Aauen und Kinder, so!Viele Dankschreiben! Preii
Mk. 11.—. Porto u. Packung!
extra. Alleinversand durch

«

Zement-Maschinen
schlackensteine.

Durch Zementfreigabe liefere fortlaufend neue
ls . Maschiuenschlackeusteiüe

>etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle ju vergebe» hat/ zurück

eiterfahrt fortsetzsn , wä
100 junge Leute aus der
interalliierten Offiziere n
Flüchtlinge sind in Bucc
Unückgehalten worden , ü
Lebensmittelnot und Gel!
teyung macht sich neuerdi

rda Ereignisse befürchtet v
s polnischen Aufstand herv

rigkeiten darstellen.
Rückzi

Oppeln , 17. Mai . l
Ms PIeß , Nikolah und 1

in fester haltbarer Qualität für Innen- und Außenmauernj etwas zu Mitten suchtin jedem Quantum, auch in Waggonladungen mit eigenemGleisanschluß. Besichtigung erwünscht.

Der Schutz der
etwas irr trenrnreten bat ! ß^vzöstschen Truppen anetwa» zu vermieten ha», i soMch Nikolah, ohne vo

Aua . Feiler , Dampfsäge- und Hobelwerk,
beim Durlacher Uebergang. — Telefon 2864.

inseriert am erf »lgreiH » «« >>
bllli,steu im

„HrunUUor"

Unsere Universalmühl«
mahlt alle mögl. Produkte.

„MklG " , MaschinenfabrikA.-G.,
Geislingen -Steige , Württemberg.

Lagervertreter
für hiesigen Bezirk gegen Gehalt und Provision per
ofort gesucht. Zur Uebernahme des Bezirkslagers sind ca.12000^ erforderlich. Schriftliche Bewerbungen an

Prometa S . m b. H . Berlins9 , Schellingstr . 5.

verkauft
Wegen Platzmangel zu ver¬

kaufen:
1Bettlade mit RH. M
ttatze md Polster, 1dopp.
Kleiderkasten. 1Kommode.
je in neuer Ausführung,
1TW. 2Sessel.

alles poliert, fast wie neu,
preiswert zu verkaufen.

Ernst Klei ».
Pforzheim , Wagnerstraße S,

Wilhrlmshöhe.

. werden. Die Polen verh
' kPo-Abteilnngen in Stär

niert wurden . Me Stadl
Italienern geräumt wurd
noch unbesetzt geblieben,
tiger Kampf um Gogolir
unter Artilleriefeuer und '
(7,5) belegt . Die Stadt
Zeit gehen Verstärkungen

Rom, 17. Mai. D
Prozent . Im Wahlkreis
den Sieg davon . Me e
Donnerstag bekannt gege
des Ergebnis bekannt gex
bis 285, Sozialisten 90—
^rtei 95 bis 105, Fascif
österreichischen annektierte
Wtr im Hochetschgebiet g
^ Paris , 17. Mai . M-
die Erklärung Llohd Ge
»billigt habe . Dies ist l
pvischeir Llohd George m
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